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DIE STADT KIEL 

gibt sich die Ehre 

ergebenst einzuladen zu einer 

FESTSITZUNG 
DER 

RATSVERSAMMLUNG 

in der K i eie r Wo c h e 1964 

am Montag, dem 22. Juni, um 15.00 Uhr 

im Ratssaal des Kieler Rathauses 

F E S T F o L G 

Johann Fischer: 

Intrada a-Moll 

ER 0 F F NUN G und BEG R U S S U N G 

Stadtpräsident Hermann Köster 

ANSPRACHEN 

E 

Ministerpräsident des Landes Schleswig-Holstein 
Dr. Helmut Lemke 

Se. Magnifizenz, 
der Rektor der Christion-Albrechts-Universilät, 
Professor D. Georg Hoffmann 

VERLEIHUNG DES KULTURPREISES 
DER STADT KIEL 

Stadtpräsident Hermann Köster 

DANKWORTE UND REZITATIONEN 
DES KULTURPREISTRÄGERS 

Bernhard Minetti 

Arcongelo Corelli: 

Largo-Allegro c-Moll 

Es spielt das "Kieler Jugendorchester" 

Leitung: Dr. Hellmuth SIeger 



Wir bitten um Antwort auf beiliegender Karte bis zum 15. Juni; 

dann werden Ihnen die Platzkorlen übersandt, die allein zum 
Eintritt berechtigen. 

Nicht rechtzeitig eingehende Zusagen können nur noch Im Rahmen 

vorhandener Plätze berücksichtigt werden. 

FESTSITZUNG 
DER 

RATSVERSAMMLUNG 



N I E ' D E R S eHR 1FT 

über die F e stsitzung der Ratsve rsammlung am 24. Juni 1963, 

Rathaus, Ratssaal 

~eginn: 15.00 Uhr Ende : 16.45 Uhr 

~wesend: Die Mit glieder de r Ratsversammlung . 

Als Gäste u. a. : 

S. E. de r b elgische Verkehrsminister Bohy und Gattin, Kultusmini­
ster Osterloh, Minister für Arbeit, Soziale s und Vertriebene, Frau 
Dr. Ohne sorge, Landtagsvizepräsident Dr . Schwinkowski, Opposi­
tionsführe r im Schleswig-Holsteinischen Landtag Käber, Vizeadmir al 
Sm idt und weitere hohe Offiziere der Bundeswehr, Rektor und Dekane 
der Universität, Dr . Lehmann und F r au, zahlreiche Ehrengäste der 
Stadt Kiel aus dem In- und Ausland sowie viele weitere Persönlich­
keiten des öffentlichen Lebens. 

~sitzender: Stadtpräsident Köster 

~riftführer: Frau Ratsherrin Wallbaum 
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~======~====~=~==~-====== 

üb r die 

l!'cs t si t~mnG der [l.1;cv l:rs8.I1111l1ung in der ic1cr \l oc110 

196'A um donta'"!' ./ L, , dem 2~ . Junl 1 9 63 , um 1:> Uhr, im 
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s t a dtprcis i dent Köst er : 

-,x ze ll enz , v er ehrt e lVlinist er , llhagnif i zent , v erehrt e Gä ste , 

lv. etne Dömen und Herren ! 

Ich er öffne die Kiel er Woche -~e tsitzung der a tsv r ­

s a mmlung und h e isse Si e , meine Damen und Herren , recht 

herzlich willkommen . 

'Ne r sich noch der Ki eler .'oche - espr ä che vor 15 J hren 

unter Ob8rb" ir ge r me ister And r eus Gayk erinnert, w is , 

da s s die Rut s h erren dama ls Gayk instimmi g fol ' t en , schier 

Unum tös s liches umzustoss n und Ncu es zu beg innen . 

Alt-Bundespr~sident Profe s or Heuss drUckte da s s pä ter 

in s e inem staats politischen Vortrag " er t und Unwer t einer 

Tradition" an einer Stell e so aus : "Und wi e ist dieser 

Versuch in di e s em l e tzten J ahrz ehnt gelungen , da s Gayk 

eine neue Tr a dition e inl e itet . Das egeln bl e i bt wohl 

lv~ i t t e , aber da s emd re i st nicht mehr wegzudenken . " 

Auf die Liste dessen , wa s üb er unsere 0tadt e i nmal ge-

sc ri eben wird , gehört d i ese festliche Sit zung , gehör t 

schl iesslich da s unablässige Wollen von Ra t sv ersammlung 

und ~Iag i s trat , des ulturs enats und dami t der Bürger schaft , 

tiber die rein äussere Bxist nz hinauszudr ingen und ein 

Klima e..;eisti "er l!'reiheit zu s chaffen , wi e es wohl am 

über zeugends t en noch die Selbstverwal t ung kann o 

Wir haben na ch d em Zu s ammenbruch na ch neuen Iy egen esucht . 

Wir haben den ll.nruf der Gest alt ßrnst Barl a chs v or der 

Nikola i kir che sehr wohl v ersta nden : Da s Geis tige 
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a l s fuass und Wer t d er mens chlichen Gemeinschaf t immer 

wi eder neu zu ort en; denn : Ki 1 will nicht nur a l s 

s chöne Stadtl a nd s chaf t einen Rang einnehmen , es will 

nicht nur Raum d r Kr än , Bross e n Schiffe , d er Mas ten 

und Schoten s in - wi leb ensno t wendig di es auch &lles 

ist- , e s will und muss sich imme r wi eder neu b emühen , 

eine l eis t i g und kulturell se lbs tb ewuss te tadt zu sein . 

~ ir s ind g l ü cklich , i n diesem Streben von dem Herrn 

u ltusminister des La ndes Schle swig Hol s tein , Ke rrn 

Osterloh , v on dem Herrn Oppositionsführ r Käb er, v on den 

Ab eordneten des LLndesparlaments, d em ekto r und dem 

Lehrkörpe r der Christia n lbertina und n icht zulet z t 

v on a llen Lehrkräften u nsere r Schul en unterstü tzt zu werden . 

De r Kulturelle Mittelpunkt am Schlossearten wi rd den 

I mpulsen d ieser ' t a dt in über zeugender We ise Ausdruck 

v erl e ihen können . Der Kulturs e na t a l s Anrege r und Ra t geber 

in wic h ti gen kulturellen Fragen h tatsversammlung und 

~agistrat schon h eute uns chätzb a re Dienste geleistet o 

Jrofes 8or HaI Koch , Kulturpreisträ ger der St a dt Kie l , 

s agte 196 1 i n seinem Pestvort rag : "Das Gesprä ch über 

Wahrhe it und Güte , di e Fürsor ge für da s ei ene I c h , f ür 

die ei ene 'e ele , da s ist Sinn und Inha lt des Leb ens , das 

ist Kul tur . Das i st unser e Verant .vo r tung sowohl g e g enüber 

der Vergcm genh it a l s a uch g e enüber der Zukunft ." 

Ich meine , in dies em Sinne ist all unser Mühen ~u 

v e rstehen . 
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lvie ine Damen und Herren ! atsv rs umrnlung und Mag i strat sind 

erfreut , d a ss ~ur Pes tsitzung eine rosse Anzahl von 

Gäst n gekommen sind . dir s ehen d a rin d en Beweis , dass 

die 1<'es tsi t zung zu iner Würd i gen, leb endig en Tr ad ition 

der Kieler Woche [eworden ist . Di es indet h eute wieder 

seinen sichtba r e n Ausdruck durch die Anwese nheit mehrerer 

1, inister , Vertreter von Behörden, Institutionen und 

Or ganisa tione n sowie vi e len Gäs ten aus dem In- u nd Aus land . 

Die Landesregi erung i s t v ertreten durch He rrn :Minist e r 

Os terloh und Frau Min i s t e r Dr . Ohnesor g e . 

Anwes e nd sind m~hr e re bgeordnete des ch leswig ­

rIo lsteinische n Land tages, an ihrer Spitze Herr Vize­

präsident Dr . Schwinkowski und Herr~ Oppositionsführer 

Käber . 

Zahlrei che Vertr e ter der Bundesbehörd e n nehmen an der 

Feutsitzung teil; ich bin im Auge nblick noch nicht in d e r 

La re , Herrn s taa tssekretär Th ediek be grüssen zu können , 

aber ich nehme an , das s er noch eintreffen wird . 

Hohe Off i z i e re der Bunde swehr und B a mte der Wehrb e reich s­

verw Itun sind a nwesend , a n ihrer Spi t~e .Ie rr Vizeadmiral 

We gener . 

Unsere Landesuniversität b ekundet auch in diesem Jahr ihr 

grosses Interesse an unserer Festsitzung . Sie ist v ertreten 

durch Magni f i zenz , Herrn Professor Dr . SchIen er , durch 

den Prorektor und ihre Dekane . Sehr b e lückt sind wir , 

das s diesm' 1 vi e le Professoren und Do zenten a ls Gäste 

zu uns nach Kiel gekommen sind . 
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Viele Vertre t er der Landes- und Stadtbehörden sind 

erschienen, an ihrer Spitze da rf ich Herrn Oberfinanz ­

pr äs identen Kr amer er wähnen . Di e kommunale Se lbstv er­

wa ltung ist dur ch mehre re Stadt- und Krei spr äs identen 

vertreten . 

Sehr erfreut s ind wir , dass heute unte r uns ebenfalls Herr 

Obel'landesGericlltspräs i d ent Dr . H&rt z we ilt . 

Di e Kir che n wei l en durch 7.ablre i che Vertretungen un ter uns . 

' tellvertretend erwähne ich He rrn Pro bs t Sonntag f ür di e 

.~vang lische rdrche , Herrn Pr äla t IIe r mes für di e 

Kathol i sche Kirche und Herrn Salomon fUr die JUdis che 

Gemeind e . 

Viele Organisa tionen nebmen ebenfa lls in diesem J ahr te il . 

Es sei mir (l'estattet , da ss ich s t ellvertre tend für &lle 

·'rscbienenen di e Bund e s .,.... Vizepräs id entin des Deut s chen 

oten Kreuzes , Gr äf in W&lders ee , erwähne . 

Die Kieler Wirtschaf t ist eb enfa lls sehr zahlreich er­

s cb ienen , an der Spitze Herr Ko nsul Seibel , He rr Kreplin 

und viele Vorstände von unseren gros sen Betri eben und von 

d en gross en Ge se llschaften . Die Arbeitgeberverbände haben 

Herrn Schr öder heute zu uns entsandt . Di e Gewerks@6blf ten 

sind ebenfalls v ertreten und haben ihr starkes Interesse 

durcb d ie lmwesenheit mehrerer Vertreter bekundet; ich 

darf h i er stel lvertretend für a lle Herrn Verdie ck er wähne no 

Mit besonderer Fr eude kann ich in diesem J ahr festste llen , 

da ss sehr viel e Gäs te aus dem Ausland zu uns gekommen sind . 

Ste llvertret end erwähne ich Se ine Exzellenz , d e~ Könieli ch 

Belgischen Minister , Herrn Bohy . 

(Beifhll ,) 
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Unter uns we ilt w.iter der finnische Re ichst ags ­

abgeordnete Herr 'Iuuli . Gleichzeitie ist zu uns gekomlJlen 

der d~nische Folketing- Ab ge ordnete Christian Alberts en . 

Unt e r uns weilen von den ausländischen Profes üoren -

ich n e nne nur zwei - d i e yrofes so ren Svensson aus Oslo 

und Breitenecker aus Wien . Zulet z t möchte ich dunn noch 

einen me iner Ko llegen nenne n , den Stadtpräsidenten a us 

He lsinki , Herrn Aura . 

Am Sch luss , me ine Dame n und Her en , erwähn e ich mit 

besonder r He r z lichkeit unseren Kulturpreistrlieer , 

Herrn Dr . Wilhelrn Lehmann und seine G'ttin . 

(Beifa ll .) 

Ich d a nke 11 n e n für da s grosse Inter esse , da s Sie a lle 

uns mit Ihrem Ers cheinen rwies en haben . eien Si e alle , 

neine Damen und Herren , im Namen d er Ratsv e r sammlung , 

des Ma i'tra ts , des Her rn Oberbür ermeiste r Dr . Müthling 

und v on mir rech t h~rzli ch gegrüss to 

(Beifal l .) 
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Kul tusminis ter "do Os terloh : 

Herr Stadtpräsident ! Herr Ob erbUrgerme i ster , tßgnifizenz , 

hochansehnliche estvers a mmlung ! :6u den zahlreichen lle r­

vorra~enden Vorzülen der L'nde shauptstad t : chleswig­

Holsteins , unserer li e b en Stadt Kie l , gehört es , dass sie 

nicht nur ein wa ches Bewusstsein von der Mitv erantwortung 

dafü r hat , dass das Kulturleben Schlesw i g - Holst eins reich­

haIti , vi elges t a ltig , bunt und von hohem Niveau bleibt , 

sondern dasö sie e s - und das ist entsche idend - darüber 

hinaus v ersteht , dieses Verantwortungsb ewu stsein wirksam 

wahrzunehmen . ~ s hat e inmal e in chl eswig- holsteinischer 

Landta rsabgeordneter dem Landta v orger c hne t , wieviel 

wir für das or anisi rte , von der öff ntlichen Hand direkt 

l enkte l ulturleben tun , für das 3chulwesen - die 

Universität eingeschlossen - , und wie wenig für die spontan 

sich regenden , cb öpferisch n Kr: 'ft c des Ge i stes . Er hat 

darauf öufme r ksam g emacht , dass al l es Kul t urleben zuletzt 

d av on abhängig ist, dass noch irgendetwa s zu spüren ist 

v om dem Iten , dass man nicht wissen darf , wohin der Geis t 

weht; d a ss es also da rauf ankommt , das Ungreifbare 

weni 'stens anzue rkennen und im Kulturleben seinem ang 

entspre chend zu b ehandeln . 

Die <tad t tut das , und sie hat die we ithe r zige Gros smut , 

das Land gele entlich daran teilnehmen zu l a ssen , 

insbesondere a n diesen Sitzungen , in denen sie i hren 

Kulturpreis v erleiht . 
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Ich hab e di e ro ss e Ehr e und 'reude , d en heu t e l e id e r 

v e r h ind erten ~ini ster präsidenten zu v ertreten und I hnen 

d en Da n k der Lande sre g i ~rung dafür zu s agen, da s s wir 

mit I hne n fe iern dUrfen . Ki e l h a t a uf di esem Gebie t inner­

halb d e r Ki e l e r # oche ein e gunz gr osse Trad ition . Es i s t 

gelun~en , i m Dr e i k l a ng Kultur , Sport und Politik d e r Kultur 

doc h d en Laut zu g eb en , de r s i e nicht üb ert önen l ässt o 

Ich möchte e i n i g e d e r Pre is t r äger n ennen und d~mit zu g l e ich 

e instimmen i n das Lo b und die Wür d i gung un s eles d i es­

j ähri :en Preisträgers . Ich mö chte , inde m ich si e nenne, 

nicht die a nd eren zurü c ks t lI en , di e auch dur ch di e S t ad t 

c eehrt word en s ind . b e r di e Name n - so l a ube ich, 

ze i g en , da s s ich mi ch b e müht ha b e , nur die F ixst e rne in 

den Blick zu n ehmen • .r~s sind aIde , ·'r dmann , Liepe, 

Martius u nd Koch . Si e h a ben es v erst a nden , sowohl die 

unmittelba r wirkenden Kün t Ie r al s auch die Theoretiker , 

di e Wis s ennchaf tl e r , zu b e r ü c Ksichtigen. Ich möcht e S i e 

dazu namens d e r La n d esre g i e rung und a ls Kultusmi nister 

be g l ü c kwün s c hen . Begl ü ckwün s c h en da r ich Sie auch d zu, 

d a s s S i e sich d a f ü r e ines Kreises j ens e its der Kritik und 

de Mecke rns ste h e nder Persönlichke iten in Ihrem Kultur­

s enat bedient ha ben . Da s Lund b emüht sich mit s einen 

s chwä cheren Kr ä ften , ähnliches b e i der Verleihung des 

Kulturpreises zu tun , d en Schl eswig- Holst e in verg ibt . 

E ist wes entlich die Praxis Kiels gewesen , die mich dazu 

ebra cht h a t , es abzulehnen , die etwa 40 v erschiedenartigen 

KulturpI'eis ~ in der Bundesrepublik zus ammenzufassen zu 
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einem zentralen Kulturpre is . Ki el hat b ew iesen , d~ss dann 

eine grosse Vera rmung und Verödung eintreten wtirde o Kiel 

hat b ew ies en , dass die gr ossen St ädte doc h e inen ganz 

neuen , v erle bend i genden Kl ang in diese Ehrunge n h ine in­

br j.ngen . 

Nun g h t Kie l dieses Jahr einen besonders si heren "'eg . 
Berlin i s t vorängeg<J.ngen in der J ~hrun 'Nilhe lm Lehma nns . 

Wilhe lm 1ehmann hat den Kl e ist-Pr eis von Berlin bekommen , 

hat von Hamburg den Lessing- Preis bekomm n , h ' t v on 

B8.den-Württemb ~) r e den Schill r-Pre j.s erhalten , hat den 

Kultur-Pr is OLes Landes Schleswi g- Holstein bekomme n o 

Es war sicher , da ss man mit einem gros sen Chor/ 7( um nicht 

:0U s agen , der Majorität , über e instimmen würde , und ma n hat 

wahrhaft demokratisch gehandelt , wenn man Wilhelm Lehmann 

in dies em Jahr ehr t . I ch möchte nun nicht den .r'ehl:, r 

be gehen , h ier einen Teil der l audatio vor zutragen . Aber , 

Herr 1ehmann , ich habe Sie s elbs t e in paar Mal in l'~ ckern­

förde ehren d" "rfen; Sie werden nä chsi chtig seln , wenn ich 

Ihnen suge , das s ich I hnen be i dieser Gelegenheit doch 

auch pe rsönlich und namens d er Mitarbeiter danke , die 

h eute äU$ v erschiedenen Abt e ilungen und - wenn ich es so 

sag n darf - von v er s chiedenen Stufen meines Minist eriums 

zu mj.r ekommen sind und zu mir gesagt haben : Ob V: ilhelm 

Lehmann wohl weiss , wieviel direkte , unmitt e lbare Freude 

er in unse r Leben hineingebra cht hat? Wilhe lm Lehmann hat 

es durch s e in Schrifttum ferti ggebracht , d~ss der Triller 

der Lerche , der ~lüge lschlag der Libelle seine v erzaubernde 
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Wirkun b ekommt und behä lt . Wancher wird se ine Ged ichte 

e in paar ~~l lesen mUssen ; sie erw e is en ihr e Nert­

bestä ndigke it dartn, d a s s ihre An~ iehungskraf t bei 

wiederholter LektUre zunimmt und dass wir sie auch a us­

wendig l ernen ~ und als einen wertvollen Besitz mit uns 

tragen durch unse r Leben . Er ehört zu d en be gnadeten 

Dichtern , die uns mit dem Di e sseits v ersörmen , weil sie 

uns s e ine s chier unübersehb a re Manni gfaltigkeit , seine 

Tiefe und seine immer noch lebendige M g ie er leben lassen . 

Ich be a lUckwUn ch die St a dt , und ich da nke dem Pr e isträger 

d a f ür , dass innerha lb der Sinf onie der Kieler Woche 

Kultur und Dichtung d en v ollen Klang bekommen und 

beh~lteno 

(Beifa l l . ) 
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Se . Magnifiz enz , He ktor der Christian- Albre ch ts­
Un~y er sität , Pr ofessor Dr . Sc h l enger : 

Sehr v erehr te Gäste a us dem Ausla nd e , sehr v erehrte Gäste 

aus dem Inlande , hochansehnliche B'estversarnmlung ! 

Zwei Ideen v e rknUpfen sich in de r Kieler Woche : di e der 

sportlichen und die der geistigen Begegnung . Biswe ilen 

wundert man sich , da ss beides im Stadtbild nicht me hr z um 

Ausdruck kommt . Dazu ist zu sagen , d c:tss ma n dies nur dort 

erleben k a nn , wo sie auch wirklich stattfindet : auf der 

~ örde und in den Hörsälen . So wie hier ~eute a uch , wo die 

Universitä t und die St a dL Kiel wieder zahlreiche Gäste der 

Wi ssenschaf t aus d em Ausl' nde begrüss e n können . S i e sind 

uns a llen sehr herzlich willkommen . l!'ür I h r .ursche inen sind 

wir Ihnen zu aufrichtig em Dank v e r pfl icht e t . 

Dr a ussen a uf der Innenförde mes s en sich in dies e n Tagen 

unsere Stud enten i m wa ss e rs portlichen Wettkampf mit denen 

v on London , Groning en , Turko und He lsinki . In einem 

schönen Rennen wurde gestern der Si eg im Studen ena chter 

v on der University of London errungen . Ab ~ r a lle hie r i m 

Saal werden siche r Verständnis da fUr haben , dass wir 

Profes oren der Universitd t uns nicht a uch n oc h in einem 

Professoren-Achter mit denen anderer Ho chs chule~ messen 

können . 

So wei t g eht die Verknüpfung der Ideen Sport und Ge ist 

in der Kieler Woche nun wieder nicht . Hir haben uns hier 

vi elmehr z u einer kulturellen Verans taltung zusammenge­

funden . Es ist mir e in Bedürfn is , aus diesem Anlass e iniges 
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zu unserem Ku l t urleben e inschliesslich der Wissenschaft 

in unserem Lande zu sagen . Als ~r e iherr v om Stein am 

Anfang des 19 . Jahrhunderts seine Vorschläge zur 

Verwal tungsreform in Preussen ma cbte , lag ihm daran , zwei 

AufbauzUge sich einander ergänzen zu lassen : e i nen v on 

oben nach unten oehenden , und eine n v on unten nach oben 

wirkenden . Ersteren sehen r uch wir heute deut lich . 

Br l äuft v on der Landesre g i e rung über die ~ini sterien bis 

i n di e Kreise und Geme ind en hinein . Allenthalben zu schwach 

entwickelt ist mein s Er a ch tens heute im deut schen Ver-

I sungsleben der Weg , der von unten nach ob e n fUhrt und 

de n S t aatsbür ger unmittelbarer und wi r ksamer a ls bishe r 

sichtb a r am St aats l e b en tätigen Antei l nehmen läbs t . 

'r eiherr v om ste:n hat dies en Ged~nken west d eut s che n 

Vorbild ern entnommen und vor allem dann in Os tdeut s chland 

wirks a m werden l assen . Die a u f d ies e r Idee aufgebaute land­

schaftliche Selbs tverwaltung hat s ich be s ond e rs a uf dem 

Ge biet d e r Kulturpflege gros s e Ver d ienste erworben , wie 

i ch durch e i g ene Mi t a rbeit in ihr in Schles ien und in 

We stfa l en weiss . 

~ ir sehen da s Problem der staatsbürger lichen ' r z i e hung 

na ch meiner Ansicht zu vord e r g rUndig und zeitgebunden , 

vi e lle icht sogar zu formal , zu sehr a uf schulische 

Be l ehrung denn auf demokra tische r Be tätigung a u fge baut . 

Hi e r e rw a chst unseren Kommunen und Kre isen , j a sogar 

unseren ges etzgebenden Kö rper s chaften noch eine gro s se 

Aufgabe . Wo wir Einrichtung en für eine demokrat ische 

Mi tarbeit und Mitverant wortung b ereits geschaffen haben , 
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nutzen wir s i e zu weni oder gar nicht . Ich denke h ier 

beispielswe ise a n di e Einrich tung des J..Jandesplanunt;s ­

r ate s i n unserem :ande , d em anzugehören ich als Vertreter 

von Univ ersit ;ot und Wis s enschaft seit einigen Jahren 

di e ~hre h~be . iliit seiner Binrichtun g war Schleswig ­

Holstein seiner~ei t beispielhuft , richtig b enutzt haben 

wir ihn bisher j e doch nicht . Und doch glaube ich und weiss 

ich , d a ss seine ü t g lieder zur Mi t a rbei t und zur li tver­

antwortung als .H.atgeber d er Landesregi erung nicht nur 

bereit ~ind , sondern so gar danach drängen . Ra umordnung 

und Landschuftspflcße sowie sinnvolle Ausgesta ltung der 

Kulturlandschaft tun heute Uberull not , besonders a b I' in 

der Bundesrepubl ik u~d ~uch in unserem Lande . 

l"ür mich a ls Kulture eogra.phen dokumentiert sich Kultur 

gerade in der Kulturlandschaf t . Wie s i nd wir heute dabei , 

di e Harmonie unse r er Kulturland chaft durch ma nch unbe­

d a chten Bau zu v e rschandeln oder zu zerstören ! Ep idemisch 

breiten sich beisp ielswe ise die ~erien- und Vochenha us­

siedlung en era de an den s chönsten Fleckchen unserer Heimat 

a us , ohne dass sie ihr immer zur Zierde gere ichen . 

~ ine in me inem I nstitut g efe r tigte Di ssertation üb er diesen 

Fragenkreis , wohl die erste ihrer rt für ein ganzes Land 

der Bundesrepublik, drängt n a c h Ve r öffentliclillng . Aber es 

gibt in uns r em Lande keine Selb stv erwaltungskörperschaft , 

die da ran sonderljch interessiert wäre , ja , es gibt d i ese 

Körperscbaft üb e rh upt nicht . Wenn sich ein Institutsleiter 
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um die F inanz i erung solcher Untersuchungen b emüht , wird er 

dies erfahren , und e r wird n~chdenkl ich - a b e r auch der 

Student , der seine , wie er meint , dem öffentlichen Wohl 

dienenden "rgebnisse seiner Untersuchungen nicht der 

AIILemeinhcit zu~änglich machen kann . 

Wieviel guter \V ille zur h itarb it am Ganzen wird hier 

nutz10s vertan! Ich selbst wäre j edenfalls nie ein - wie 

ich meine - ausreichender Staatsbürger eworden , wen der 

Landrat ueine d notleidenden Heimatkreises mich nicht 

bereits a ls Student und a ls june er Wiss enschaf tler dazu 

h rangezogen hätte , i hm in Form von Denkschriften und 

'nqueten zu h elf n , die Anliegen meines Yeimatkreises 

d m Oberpräsidium und sOf~r der Pr eus sischen Landes­

re g ierune zugänLlich zu ma chen . Hier ging der Weg de r 

staatsbür erlichen Initiative von unten nach oben . 

In meinem Institut , dem geographischen der Universit~t 

Kiel , das sich stets landes - und stadtverbunden in seinen 

wissenschaftlichen Arbe iten gefühlt hat , laufen zahlreiche 

Untersuchun en zu r ge o r aphis ehen Landeskunde Schleswig­

Holsteins . Ander~ ind fertig und warten darauf , der 

Öffentlichkeit bekanntgema cht zu we rden . Von diesen konnte 

nur eine dank des Opferw illens unseres Nachbarkreises 

Rendsburg , seiner Kreisstadt und zahlreichen Firmen ge ­

druckt werden . er das Stadtklima von Kiel wissen wir 

seit einem h lben Jahr im Geographischen Inst itut besser 

Besche id als vorhe r . Auch eine Untersuchung über di 



- 14 -

Auswirkung der ~ onGngrenze zwischen Lübeck und Lauenburg 

könne n wir nicht v eröf f entlichen , weil weder im Landes ­

hau s h a lt noch in den H&ushalten der Kreise und Stcidte 

irg endwe lche Mitt e l d a für eingepl&nt sind . Wir Professoren 

und Studenten w ~rden a n den Deutschen Gemeindet a g v er­

wiesen, und dies e r wendet sich an den Bund . Der Bund aber 

zuckt mi t den Achs e ln und v er we ist ä uf das J:'ernsehurteil . 

Was d ies es in der Kulturpflege der Bundesrepublik a nge­

richtet hat , wird erst später in Dissertationen erfass t 

werde n können . Wir sind jetzt erst da bei, den Stoff 

d afiJ r zu samme ln . 

Bi r li egen , meine sehr v erehrten Damen und Herren , 

wirklich drin ende Aumgaben einer kulturel l en Selbstver ­

wa ltung , die wir angreifen müssen , wenn unser Gemeinwesen 

vol l wirks a m we rden soll . Unsere jungen studentischen 

~f is 'enscbaftler wollen nicht so sehr d a rüber belehrt 

werden , wie sich e in ordentlicher Staatsbü~ger zu ver­

halten ha t ; nein , s i e wollen s Ibst zeigen , was sie können ! 

Hier liegt so viel guter \[ille ungenutzt ode r zu wenig 

g enutzt . 

Vi e lleicht wundern sich unsere Gäste aus dem Auslande , da ss 

ich hi e r nicht humorvolle Beziehungen zwis chen der 

geogr aphi schen Lag e v on Kie l und meinem ~ach , der 

Geogra phie , g eknüpft habe oder a llgemeine , a b e r unv er ­

bindliche Aussagen über die Kultur mache , sondern auf so 

ernste Dinge a ufmerks am gemacht habe und anrege , da r über 

n a chzudenken . Sie mögen daraus er s ehen , meine sehr ver­

ehrt en Gäste aus dem Auslande , dass es beute in der 
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Bundesrepublik vi e le Möglichke i ten zur of f enen, sta~ts-

bür gl:; rlich~ v e r antwortliche n iskussion g ibt un d dass 

wir Sie 6e r ad e desha lb zu uns eingeladen ha ben, um unt e r 

and r em mit Ihnen auch ü b I' solche Probl eme unseres 

öffentlichen Lebens zu di skutier en . Wir möcht e n v on Ihnen 

hören , wie e in dieser Bez iehung i n Ihrem Heimat l a nde 

ist; wenn b esser , d a nn wollen wir I hnen nach8 i fe rn , wenn 

schlecht e r , d~nn werden wir zufr i e d en sein und fein 

still bl e ib e n. 

Die Stadt Kiel nun bat ihrer eits ver sucht , du rch die 

s tiftung von Pr ~ isen f ür Kunst und '(I is en cha ft und die 

1 inrich tung eine s Kul t urs en a ts a ls eines tragenden Or gans 

f Ur S t adt parlam~nt und St ad tv e rw a ltung e inen Beitr g zur 

A tivi e run d e r kulturellen Se lbstverwal tung ~u l e i s t en . 

De r Rekto r der Universitä t Ki 8l i st Vorsit zender dies e s 

Sen a ts , dem Vertr e t e r von Kunst , Wirt ochaft , Ve rwaltung 

und Wiss en chaf t angehören . I ch dar f für mich bekennen , 

dass ich dies e Aufgabe d es Hektors der Christiana 

Albertina a ls e ine d er schöns t n in seinen bewe g ten 

Jah r e n ansehe . 

\ ie wäre e s d a rum mit einem Kul t urs en a t des La ndes 

Sc h leswig- Holstein a uf bre itester Ebene? Ni cht zur 

Beratung über die Verl e ihung eines Kulturpreises , s ondern 

be -ründ et durch die Initiative der kommunalen Selbstver-

wa ltung skörper chaften a us unserem Lande . Das ist meine 

Fr age 0ra b e r vielleicht a uch eine Üb erl egung b e i vi len von 

Ihnen die wert ist , öffentlich estellt und diskuti ert zu 
I 

w rden . Dd s i st mein Beitra g zur Kiel e r Woche 1963 . 

(Be i fall . ) 
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S tadtprä sident Köster : 

j eine Da me n und Herren ! Ich s age an , da s s Se ine Exz e llenz , 

der Königlich Be l g ische Minister , Herr Bohy , e inig e 

'.'fo rt e a n uns ri chten möchte . 

( Beifa ll . ) 

Darf ich bitten , Exz llenz ! 
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Herr ~ i nister , Magn i fizenz , Herr Stadtpräsident , meine 

Damon und Herr en! Es ist eine ~reude und eine Ehre für 

mich , von Ihnen empfangen zu werden . Für die Entfaltung 

und d a s Gedeihen der 'uropäis chen W i r tsch~ftsgemeinschaft 

eröf f nen sich d a durch , d a ss sie die Wirtschaftsgebiete von 

sechs a t ionen umschliesst , g ros sartig e Perspektiven . Aber 

ich darf hinzufügen , dass das Europa , das nun geschaffen 

wird , noch einen ander n Sinn in sich tr~gt . Völker , die 

in gr &usame n Kriegen einander gegenüb e r ge standen h a ben , 

Me nschen , deren Körper und Herzen noch unter schmerzhaft lm 

Verwundung n leiden , b ege gnen sich h eute in einer Haltung 

de s Vertra uens und der Hoffnung auf Fr eundschaft und 

.I!'rieden . 

(Beifa ll . ) 

Ich g l aube fest daran , dass es Begegnungen vlie diese hier 

den Menschen guten Willens ermöglichen , sich besser 

kennenzulernen , sich zune' chst zu a chten und dann Freund­

scha ft zu schliessen, und dass s olche Begegnungen der beste 

und dauerhafteste Weg sind , dem Fr i e den zu dienen , dem 

..! rieden , den wi r nicht nur erhoffen , sondern an dem wir 

mit a ller Kraft und mi t unserem gän7.en He rzen a rbeiten 

wollen . 

(Beifall . ) 

Aber was wird der Staatsbürger Herr Lehmann als Dichter 

dara us machen? Sie h a ben Ihren Vortrag "Dichtung und 

Freiheit " genannt , und Sie haben gu t dar an getan o 
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Doch ich habe , w' s die Dichtung angeht , noch einen 

gr össeren bhrge i z . Der l etzte Besuch, d en ich einem Freund , 

dem Dichte r Leon Blum, a bge sta ttet h a b e , hat sich a uf 

fol gende We ise a b e;e s p ielt . Wir hatten vi e le Stunden 

l ang tib e r pol i t ische und wirtschaftliche Probl eme 

I ~uropas ge s prochen . Ab e r a ls ich d a nn die Bibl io thek 

durchge sehen hab e , habe ich a n d en Leon Blum v on 1905 

ge d a cht, an den L on Blum der "Revue Bl a nche ", an den 

Leon Blum , der Dichte r und litera rische r Kritiker war . 

Ich h'be ilm ge fr ag t : Blum, les en Si e n och di e Dichter? 

Dar auf sag te e r : Lie b e r Fr eund ! Wi e we nig erreicht doch 

der rosse Politiker ohne Bindung an den Dicht er! 

(Beifa ll . ) 

Denn die Dich ter e r halten uns d en Blick fUr das 

Wes entliche. Die Dichter sind es , die uns den Blick 

offenhal ten fU r das ~ahre und We sentliche der Zukunft . 

Und darum da nke ich , d e r Politiker , Ihnen , dem Dichter e 

( Be i fall . ) 
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Stadtprü..9.ident Kös Gor: 

. lorr Minister Bo tw! Burr dinisGor Ostorloh ! Herr Profeouor 

Dr o80i110nger ! loh bedanko mioh im Name n a llel' hiE:;r unt e r 

uns Heilenden für die freundliohen Wo rt e , d i e Sie für 

u ns gefundcm ha.l>en o Ich l>Al.C!.nke mich ganz besondors bei 

Ihnen , 1xz llenz , für elio ~~usonge , die Si e s oebon gemncht 

haben. ':ir d"irfe n nur hoffel'1 , dnß e in gütiges Ge",chick 

uns imIn r zur ~)e i te stE.-hon 1;/i1'd , uu.Illi t wir alle in einer 

friedlichen Zei t das elrt.dcllcn , va.'" Gie , Herr 1\ inis tel' 

08t;e1'J.oh , was Sio , r.1ncniJ~.L~,;(]nz , und was beoondors Sie , 

Hurr lIhnioter 130~, uno 'Joel>on g'su.gt habl~n o fochrnaJ.s 

hurzlichen Dank t 

Hochve ehr t r err :Jr . Lohrnann ! Moine Dame n und Herren ! 

Seit J.952 bildut oin ~ oi...;nis d T Kieler '/oclle den 

Höhepunkt die s~,r fe otlichen ~tunde : die Ve leihung de s 

I uJ. turpreidos , den a l e eru "or ~[lrliger - Herr Minis Ge r 

sterlon er'vv'iihnto eo vo rhin b01'eits - :Emil Nolde empfin...; . 

In diesem J ahr ehr n wi_ eine croönlichek'it , de en 

L ebenoweg ene mit uno J om LLndo verbu nden ist , deosen 

'>ferk aber weit Libor Uchle8v ig - Holsteins Grenzen hinaus­

weist . Kul tUl'oenat ~ Mo.~ i ('tro.t u nd atsv erswnmlung haben 

oic h einstimlllig für 1)r . ilholm Le hmann i n \, ürdie;;u ng 

seines d i chterischen Schalfonu , insbeo ondere oe i nes 

lyrische n ,erkes , a l s 1:' oistriigur entschi ed n o 

Ho chverehrter Hurr Dr . 1ehmann ! Vir sind g lücklich " in 

Ihnen einom Unbe irrba en begegne n zu dürfon, der seinen 
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weg irruner konoeCluent L/~ an:.!:e n i s t o Unabh~.i.nbig von Gc -

nellmaek und Dlehtun~ lielurtun uie s ich dem Zaubur der 

Entdeckunge n aus un<.l zeichne te n I hre Einfälle au f mit 

de r Kraft u nd. in dLl' JprL.che oineo von der Ndtur Besesucnon • 

.ti.ls I hr C)'S Ge r Ly ikbunl . .:.c,euruckt vvurd e , war ein g ro ße; 

Teil Ihre I' Pro uo. be ru:L t s veröffentlicht .. "lI1i t di e se m 

ersten Gedicltt band" , D O uac;te <-1'1 Krol ow, "k am in 

nuuc 0 El ement in di e du Lltsche Lyri k "., Bäume , Blumen , 

VÖ Gel , t1i uche , Q t o rne , ; olLen und wau 0<:) sons t noclJ. 0.1100 

in <.leI' Jatur gib t , \Jaren Ihnl., n ~Jch n in der Zeit der Kind-

hel t im 'v/anll sbdcc; r Ga te n ver traut und hatten Ihre üi nne 

t,e;J chiirft o Di e .winsamkc it , HGrr Dr . Lehmann , die Sie l ic;bucn , 

war lür Gi e nicht lähnender 'cllatt e n , sondern schöpferi._~che 

Begl e ite rin . \i i r wind ;;l; ickJich , dus ZeuGni s des Dichters 

tIc-~ rmann H(~ 8 se über Sie und Ihr v, c rk zitiere n zu kö nnen o E r 

sag te : "Unter de n Dichtern , zumal in de r deut s chen Literntur 

und auc h in de r deutsch- .... ch\lc. izer i sche n , überwi egen die 

f ormale n Bet-ßbun rTe n, cndt;re , seltene re , habe n das ric;inal e . 

V, ilhulm Lehmann ha t b uides und vlird na ch mt;iner feinung 

ma nchem he ute Berührn.terf n überdauerno" So ve it Hermann ...., 

Hesse .. 

Zahlre iche 'hrungen - Herr Minis Ge r Ostorloh v/ar bereits 

so fr e undlich , daruuf hlnzu vle i sen - sind Ihnen , Herr 

Dr oLehmann , zuteil gewo rde n . Die Stadt Kiel s t ellt s ich 

mit de r Ve r l e ihung deo Kulturpreises in die Reihe der 

Dankenden , in die Reihe jener , denen Ihr Werk J. u skunf t 
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gib t üb lJ r weltliche , z~itlosc Bre i bni""se , d i e nur dor 

aufzu spüren ve .maC; - hilJr cJ.",-rf i ch Bi o e inmul '181 b ... ,t zi tie~'on - , 
"dosse n Lo s os is t , s ich de r Phänom one , ihrer hinroißendo n 

Violf31 t , i hr o r be zaube rnue n oder e r s c hJ 'ecku nd en Ge schldle n :..; ­

\Joi",e mit Spr a che zu vo sichern und deösen dringliches 

GeGchäi't darin beG 'eht , sich im r.;rSLaunliche n d i esseits 

eini ge.L'TIlUose n a u s zukenne n . " 

" Si e sind in !.fann" , s o b'n rktu einmal ein .3chri f ti ­

steIler , "de r die 'nl;ti..iu hune , v on der Natiol{La n go nicht 

uufge nommen worden zu ~)ein , dero n Spr a che Cl' \ve it 1',- ühr t , 

ve rwunde n hut und der , uo .Jclleint es ,. unverwundb <..1. r C;8'vJorcle n 

iöt o" Unve rwundba r , He:cr :Dr oLe hmann , dürfe n wir hinzu-

s . tzen , nach a l len \funden , und o ndlich beßriif en als 

e iner der Großen a n d ~ r Sei t l: dorer , die imme r bleibe n v/er-

den . 

Es ist für mich e in Großer , e hrenvoller Auftrag , i m Namen 

dC' r Ratsv e rsammlung , des se n lag i tra ts und im Namen von 

Her rn Oburbürge r me i star Dr . Mlithling Ihne n , verehrt e r He r 

Dr oLehmcmn , den ulturpr(;i :::: Qer 3tadt Kiel überre ic he n 

zu dürf e n . 

Jir s' gen Ihnen mit der bcrrcichung des Kultu pre ises noch-

111als .Jank für a lle s , \jas Sie uno in der lJichtung geschenkt 

habe n o ir hoffe n , daß Jie u n ", a uch zukünftig noch v i el zu 

sage n h~ben w rclen . Dazu wünschen wir Ihnen ganz be sonde r s 

immer be stie Gesundhe it . 
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Ich erlaube mir nunmehr , den Text der Urkunde zu ver -

leoen: 

Di e Stadt Ki el v e leiht du r c h i hre gewlihlte Vertre tung 

den Kul t urpru i s 1963 

])r . phil o ./i llw l m 1 e hrnann 

In >CJt;inem von g ro ß :k;cr llormkr af t gepriig e n l y r ische n 
'-" 

c~rk hut er "e[.38n u n d .Dl'scneinunt; de r f a t u r d i cht eri sch 

gefJtul te t u nd z8i'Ll oe c;cdoute t u nd i n hoh\Jr Ve antw ortun g 

vor dem \\ or t der deut0chen prac he ne ue eGo gevl i eeen . 

Horr Jr . 1emnam. ! Ich boC1Lickwi..lnsche 8ie ale- erster u nd 

übe re i che Ihnen don Yul 'urpreis der St ad t Kie l mit de n 

beuto n JUns ohe n fUr Sie o ;.lI es Gut e ! 

( Be i inll . ) 
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Dr o1ehmann: 

Herr Ministe r präs i dent ! l.Ieine )alllen und Herren l Indem 

ich mich übe r die re friJue , di e 0i e alle , meine Damen 

und Herre n , mir mi t 111 er Get; · nwart schenken , v \.J rbeuge ic h 

mich dankbar vor der mir in manni gfache r '-Iinsieht ve -

trauten St adt Kiel , vor denjenige n , die ihr Gesicht 

prtlgen , und vor dem G emium , das mir den d i es j ähri ge n 

Kulturpre is zuerkannte 0 Gro ßtuer sind unausstehliche Leute . 

~ie it una uss tehliche r :,.Jind di ' Kle intuero Ich bin Zeuoe 

mancher Preisverleihun gewese n und habe oft erl ebt , 

daß der G.pries une seine D~nkre de damit be gann : es se i 

fraglich , ob r die uszeichnung verdiane und was er denn 

e i gentlich ge l e istet habe . Das mag als Bescheidenheit gern 

ge hört we l' den; aber man kann a uc h mit seiner Bes che i denhe it 

kok~etti e ren o Der Achtzio j ührige bekundet , daß er na ch 

einem übe r der ) ithtung verbrachte n Leben sich weniger 

als Privatper on denn a l s Sachwalter der J ichtung gee hrt 

empfinde t 0 Der .Di chter i s - heute suspekt gevvorden o a n 

setzt s ogar die Bezeichnung Dicht r gern in An:führung s ­

striche o ozu Dichtung , wird gesagt , da man exaktere 

Auskunft über fel t und DinGo von Mathematikern , 

Philosophen, Theologe n und Historikern erhalte ? Vor a l lem 

gel t e n , wie al ter Bröcke r bemel'kt , "die Physiker als 

diejenigen, welche das wirkli c he Wi sse n über die wi r kliche 

Wirklichkei t besitzen" . Viele - vielle icht die me isten 

Menschen - erwarten heut e Heil - oder Unheil - von 

wissenschaftlichen ]\ormeln und fühl e n sich von ihnen 
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gewarnt oder behütet . Einige nur wisse n, daß auch 

\ issenschaft zu ull erle t zt QUS dem Grunde produktiv l r 

Einbildungwkraft rUhrt und daß Wahrhe ite n nicht konstatiert , 

sondern geschaffen werden, daß als o Wi ssenschaf t und 

Kunst e in~ande r nicht feinulich sind , einander nicht 

feindlich zu se in brauchen o lie betrüblich , daß man 

Dichtung heute a ls Lebensspei",e selten zu sich nimmt , d - ­

für aber seine Zei t mi ' dem vurchblättern von Illustrierten 

vergeudet o Goethe bekannte , dass ihm bei Ermangelung der 

Mu sik e in Dritte l des Lebono fehle , und Nie t z~che , ohne 

~usik se i es e in Irrtum . Dem we de n sehr , sehr viele 

Mensche n beistimmen; weniger , vie l weniger werden bezeugen , 

daß auch ohne Dichtung ihr Dase in halbi er t se i 0 

~s gibt s o etw as wi e das Dicl:terische schlechtweg. Von ihm 

gilt, was Spinoza vom lahre n sagt, daß es kein äuße re s 

ode r allgemeines Zeichen gebe , an welchem man es erke nnen 

könne : 's beweis t sich vie l mehr allein durch se ine be -

deutende egenwart und triigt seine Gewißheit in sich selb s t o 

Auch das konkre t e Dicht erische l äß t sich mit äuße ren 

Mitteln nicht definieren : es ist da ode r es i st nicht od e r 

nur zu Teilen da . Es wirkt durch seine bloße Ge genwart , 

wie sich die Syringe durch :B'arbe und Duft verrät. Man 

kann es nicht aus de r falt herauslüge n. Es entspringt 

- in me inem ialle j edenfalls - der Freude an gel~ungenen 
v 

Naturexemplare n , deren es vielleicht weniger unte r de n 

s chwierige n Menschen als unter den andere n esen gibt , 

die mit ihm gl eichzeitig den Plane te n bewohnen, da es 

fraglich scheint , ob der Mens ch in jedem Falle die Krone 

der Schöpfung bedeutet . 
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Ich möchte bekennen , daß ich diescn Preis mit gut em 

Gewisoen annehme , d nn Jcllcs~i~- ifu l st~ i n ist mi t 

seinor mdlerischen 8cbönheit die Mutter meiner Dichtung 

g~wordc n o Ich ha1e dieses Land in der i elfalt seiner 

~rscheinunge n eefeiert , bin ihren ceheimnisvoll - offenbaren 

Zeichen emoi g nachgu~an~un . Das bezeugen auc h meine Ge ­

dichte . Han muß i e freilich nicht nur durch bl uttern , 

sondern lesen . Ohne ein rrev/ iGseG Maß an freiwil iger Hin­

gabe und Bemühungen ist ko ine Kunst zur; iinglich . Von 

die Gen Gedieh t e n il t , \10.8 vorn Umgang von :Mann und }tl au 

eilt: ohne ein körperlichefJ Zusammenl -be n entstellt ke i n 

Kind . ~ ürde jemand einwerfen : J a , was hau(. n Sie denn 

eigentlic h gemacht? so wUrde ich antworten : Nichts weiter 

a ls den Offenba rungen d~r Do.~einsfülle , vvie de r Pate r 

seraphicus dem Chor se liger Knaben zugerufen: 

Steict herab in meiner Au ,e n 

Welt - und erducmüß r gan , 

Könnt s i e als di e euren brauchen , 

Schaut euch diese Gecend an ! 

Be fragt no.ch me i ner Poetik , habe i ch immer wieder mi t 

Lust die Geschicht e aus dem indische n Märc l1enrnee r erzählt: 

J)rei Büßer hatten es in ihrer Askes so \Jeit ge br8.cht , 

daß ihre ~äntel in f r eie Luft hänee n blieben , we nn sie 

sie darin zum Trocknen aufeel1ü;ngt hat -en g Is s i e wi eder 

einmal aus d m See vorn :&.1.de ko.men und di e Mäntel wieder 

schwebten , so.l1en uie , wie ein Reiher hernie derstie ß und 

e inen Fisch fing . Der erste BÜßer bemitleidete den Fisch 

und r i e f : "Laß ihn l os ! Laß ihn 1 0 s ! ". J)a f i el der erste 
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Mantel zur Erde niede r , 'deil das/ ort die Lebensnotwe ndi g- I 

ke i t des Vo gels a uß e r a cht Gel asse n hatte . Der z'"ei te 

Büßer dachte a n den HUl1ser des e ihers und rief : tl i3ehal t 

ihn ! Behalt ihn !". }Ja fie l der zwe i te Mante l auf d i e Brde 

herunter , weil das lort geten den l!'isch hart berzig geweGen 

~ar . Der dritte BUße r suh nur an , was vo rgin g und schwieg . 

Se in }'ilante l blieb i n der Luft s chw ben . 

J.5 {-
Das die Ge s cbicbte o ErfUll tes Schweigen vor dem eichturn 

de G IIervorge bra chten , anße sebene V el t, in der Jhth~ng ins 

rhythmiocbe Wort gebracht . 'in gutes Ohr hö t aus diese r 

Geschichte Kants e i C; \1<111.1'e j Gthe Lik des intero.~selosen 

Lnsc ha ue n s herau s . DEr Dichter t räg t Sorge , die lel t zu 

begreiftjn , sie sehend und empfindend aufz u zei chne n . :Pür 

i hn schreibe n oi ch '. es n und Dinge mit i hrer Ges t a l t den 

be ste n Komme ntar . Karl 1.12.TX Gorc; t s ich , d i e V cl t zu v er-

ändern, da ihm i h r e Geo calt mißfäll t . 

Hat es nun Dic htung der eben Ejes e hilderte n Art he ute ühe r -

haupt , a uc h einem voh ganz andere n Int e r esse n gefesselte n 

Publ ikum des 'Westens e genüber , schwe r , s o wür de s i e j en-

se it s des Ei sernen Vorhan 's keine n e inz i ge n te mzug tun 

können , de nn ihr liegt die erz e ugung zugrunde , daß e in 

Stück k Uns tle ri sch bewält igte n Dasein s übe r s ich hi naus 

k e ine s zusät zl i chen Pa t ho s be d a rf , k e iner Extragedanklich­

ke it , ke ine r Me t aphysik we lche r rt imme r . Utopie und 

Abstraktion s i nd hi er d ie Feinde , dort s ind s i e d ie Freunde . 

Ide olo gi s ch vergewaltig t e Dichtung ist uns übe rha upt k e i ne . 

Und da s sind Probl eme nicht nur de s a ugenblicklichen 

politischen Zu s t a nde s . I n Tolsto} - in seinem Verhältnis 
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gegenüb e r Shake s peare - huben wir das Di l emma aes heutiße n 

Dichters deutlich gesohon: inooforn e r e in Küus tI e r ist , 

will er di e ' el t , wi e sle 1st ; insof rn er e inen i illen 

ha t , wünsch t er s i e einem Ziel zugekeh t , und das he ißt: 

vere i nfa cht und verarmt" Übric;ens v erebrte n Mar x u nd 

Enge l s Goethe aufs hö chGte : Gie k önne n für die Verknöche ­

rung ihres Sys t ems nur so we it v erantwortlic h gemacbt 

werde n , wi e ma n f ul schl ichorweise Nietzsc he für de n 

Na tional s ozinli srnus v erantvJO rtlich gemacht hat Q 

Haben wir un s nicht scbon viel zu sehr an den s cbmerzlicho n 

Zwlespal t gew öhnt? ./ie schrl;cklich versteif t haben s ich 

die Vorhältnisse , über die ein Fre und mir schon vor 

Jahre n 0 0 sohrieb : 

"Das Oktett von l!'ranz Sohubor t n ehme ich , wo ich es 

herkrie L~en kann" s ist d ie l e i d -und freudvollste I. usik , 

die ich ke nne , beides in oinem , und es wird von e inem 

Satz zwn a ndere n i mmer nooh s chöne r . Nach dem 50 Satz 

s che int das kaum mehr lfiößlich; es ist dieses s c hwermUtie 

ins bendlieatgesungo ne Volkslied , das zugleich eine Tanz­

w ise sein könnt e und aus dem ich Grabos traue r und Be ­

sohwichtigung zugleich heraus höre o Aber dann kommt im 

Schl ußsatz noch der 'l eItenschauder , möchte ich saßen , 

auf dem die Instrumente o in paar Takte lang erzittern, be ­

vor s i e das erns thaft dahineilende , männliche Thema 

anschlag en . Ich möchte Gchon dabe ibleiben : ein Satz iwner 

noch s chöner als der andere . 

Neul ich war es der Berline r Se nder , der mir das Oktett 

verhießo Nioch steht j a das rogran~ einiger St at ionen , 
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die wir als "ö stliche " oder als 11 st il-Sender anzusprechen 

gewohnt sind , in uns\) .. en Ra diozeit schriften . Ob es vich 

umgekehrt e Lenso verhält , weiß ich nicht o II1an stößt ja in 

einem fort , sowie man an diese west-östliche Barriere 

gerät, gege n eine beuchlimende Grenze seines Wissens , die 

heilloseste von allen , weil s i e uns vom Nahegelegenen 

s o grauenhaft abschließt wie der Acheron die Lebenden von 

den Toten. Nun handelt ed sich aber um Lebünde hüben wie 

drübe n , und b im cheron um ein wirkliches , wenn auch 

Grauen aUddUnstendes ~ewiiss e r o Daß aber eine von Menschen 

aufs Papier ge20gene G euze di eselbe Macht haben soll , aus 

der Mit t e des Lebens. ein Totenre ich auszuspare n , das ist 

schlechthin unerträglich und war es auch schon , als noch das 

ganze De uG schland Clusscrhalb des tödlichen Zirkels lag. 

Aber , wi e gesagt , den Berliner Sender hört man noch , und 

e r bringt auch noch - neben anderem - clas Oktett von Schubert . 

Ich habe nicht aufgepaßt , ob m'n noch lebenden estlern und 

gar Emigranten wie Strawinsky mit der nilinlichen Nachsicht 

begegnet. Schuburt j edenfa]]s und \Ilende~ ohn , Bach und I aydn 

stehen auf dem Programm, zufolge jen r wunderbaren Regel 

aller AUGoritliten , daß ein toter Löwe kein Fleischfresser 

mehr ist und daß ein toter Formalist keine formali st ische , 

sondern natürlich eine vorahnend volksverbundene Musik 

ges chrieben hat . Da die Herrschaften de n Unterschied ja 

erst erfunden haben , können sie ihn jederzeit rückwirkend 

aufheben . 
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Berlin liegt j a nun eißentlieh nicht im Oste n . Es liegt 

genauso weit westlich wie beiupielsweise Passau und 

Salzburg , zwe i BisehofsGtüdte , die niemand der westliche n 

Kultur abspenstig IJlachen vJül'de 0 Ilao Funkhaus , von dem mein 

Oktett vermutlich ause;eutrahlt wurde , kenne ich sogar 

r echt gut . Aber verdorben, wie man schon ist , lauschte 

ic h doch mit e iner Art Neugier aus , ob diese Satelliten 

meinem leid- und freudv ollen Schubert etwas antun wUrd en . 

Sie taten ihm nichts an ; sie spielten ihn sehr schön . hber 

s as kommt bei uns ja auch vor , daß man einem vorher noch 

etwas antut , nämlich es erfolgte eine kleine Einführul1b , 

und ich muß gle ich sage n , daß s i e vorz ügl ich war , fach ..... 

männisch wohlunterrichtet , reich an musiktheoretischen und 

musikgeschichtlichen nmerkungen . Und da hinein kam nun 

urplötzlich zwei-oder dreimal eine Einschaltung , e i ne 

Parenthese nur , etwa folgenden Charakters ;1t' ". 0. wie es 

Schubcrt , diesem AbkömmJing von Bau~rn und Handwerkern , 

sel bstverständlich war "/1( oder eine andere :fr "wie der 

Meister als Freund des arbeite nden Volkes wusste 000" uSW o 

Ni c ht mehr; gleich darauf wiede r Musikwiss4nschaft von 

der be ste n Tradition. 

Ich hätte mich gern darüber lustig gemacht . Ich wäre gern 

in Gedanken losgezogen über die Erbärmli chke it dieser 

kleinen inschaltung , di e j a überdies s o lächerlich leicht 

gemacht wird , weil es aUS~jer Friedrich dem Großen wohl 

auf der weiten elt keinen Komp onisten gibt p der nicht mehr 

oder weniger stracks aus dem Blute von Bauern und lfund­

werkern s t ammte o beI' weder spott noch Ärge r gelangen mir . 
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Mi r gel'ng nur Traue r . ~enn ich sagte mir , daß di ese 

Privatdozente n und undfunkschreibe r mit i hrer kli:1g1iche n 

kleinen onzession vielle icht no ch di e l!1re i esten der 

Freien waren in ihrem Totenreich und daß s i e vi elleicht 

fortgese tz t kleine Opf rtato n und Ge fa hren a uf s i ch nahmenk , 

indem s i e uo/viel , aber nicllt mehr , konzediel'(; n konnte n . 

Wi r an ihrer Stelle , dachte ich 0 0 0 aber ic h dachte ni cht 

weiter , d.enn mic h beschlich ein Zweifel , ob wir in unserer 

Satt he it , unserer VerVlö hnung , unserer wohl gepolsterten 

Kulturwie ge a uch nur zu o.:>oviel Zurückhaltung im ösen die 

Courage hät t e n , wenn wir an ihrer Stelle wlire n" o 

SO,-we it der ]1re und . Nun ist es nicht schwe r zu laChe n , wenn 

j emand in de r D R so dichtet : 

ir liebe n den ~rieden , die Arbeitshrigaden, 

Dem Lebe n g"wi dmete Heldent aten , 

Den Ne urermut und das BIUhe n der Auen 

Und alle , die un~ e e Zukunf t erbaue n o 

Derl e i t ut man il Oste n a uch a b a l s Ge r e de , al~ Phr ase , 

di e si c h se lbs t parodier t , als \.uf tragsre imerei, al s 'ih;rbe -

t ext . Es lieg t all es viel komplizierter . Gottfried Be nn 

meinte : "Die r ussische Kunstthe or i e be haupte t ni cht mehr 

und. nicht weni ge r , al s daß alles , was in uns , i m abe nd­

ländi sc he n Men sche n , an Inne nle ben vorhanden ist , a l so 

unsere Krise n , Tragödien , unse r e s pa l t ung , unse re Rei ze und 

unse r Ge nuß , ~ ~ kapi talis ti s che Ve rfallse r s che inung , 
( 5 et' 

kapitali ti s cher Tricif', s o Benn o Ich glaube , das dürfte 

e i ne nic ht ganz zutreffende Vereinf achung seine Aber ge ­

f ährlich wird es , wenn - wi e es in di e se n Tage n wi e de r 

gesc ha h - Kuns tkonzile de n kUns tle ri sche n Individuali smus 



- 39 -

als kleinbürgerlichen Irrtum vcrdammen o Was könnte wohl 

eine Gerneinsamkeit leisten, vwnp je d8r der einzelnen , die 

sie zusarnmensetzte , auf seine eigene Initiative , auf sein 

eingenes fruchtbares Ich , verzichten soll? Johannes R . 

Bocher galt als der prominenteste Autor der DD , der 

anerkann e Repräsentant dee eozialistiscben ealismus 

in der deutschen Litermu:v, dem Ulbricht das Prädikat 

"Dichter der Deutschen Nation " gab . In die em Becher , 

ganz gewiß keinem gemeinen Kop1' , sind Gegenwelten seltsam 

rege gcwese n ~ Im gleichen Jahr erscbienen ""einerseits 

zwei Gedichtbände , der eine hies " m Grabe Lenins ", der 

andere "Hymnen" 0 Das erste kleine Bueb ist fast wertlos . 

' s bat keinen Inbul t . öein Inhalt stebt in kommunistischen 

Zeitungen und I!'lugblättcrn , wo sie am leersten sind . E r 

ist in hundert Städten durch Jahre zwei mal täglieh 

erschienen und gebör t also keinem Verfasse r mehr . 0 er 

nicht aus dem Hirn und Herzen in die Fäuste gestiegen ist , 

da stieg er a us dem Herzen auf die gedankenlose Zunge 

und aus dem Hirn auf die oeelenlosen Lippe n . Ver hört 

~ier noch e twa , was er nicht wüßte? fe r kann besser 

hassen oder tiefer lie be n , was er längst haßt und liebt , 

wenn es sich in keinem v ermel rten oder verminderten Da­

seinszuetancle zeigt? ~'enn es nicbt einmal durch unver­

änderte Gegenwart a u1'dringlich w:k:rk wird ? Die Trauer um 

Lenin wirkt wie vereidigt auf das rogramm einer artei . 

Die Begeisterung hat die orthodoxe nge einer Partei: 

alles für den Menschen - aber der Mensch beginnt ers t 

in der Parte i , Kasernenhofluft , Kadavergehor sam zwischen eino 
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Ztm Zwecke der Weltfreileit n~ türlich - abe r das verbeißen 

sie ja alle . Be cher wollte die proletari8chen Kameraden 

anrede n wie Wal t Wbi tman die demokratische n Genosse n o 

\lhi t man verzichtete abe r nicht auf den Dicbter in s ich, 

entdeckte vielmehr mit seine r Hilfe di e I enschen , di e ihm 

zugehörig arc no Und jene Menschen wurde n durch ihn zu 

sich se lbst überr edet und folgte n ihm o Nichts von alledem 

hier o In diesem Buch i et Be cher tot o Und nun das 

';rstaunliche : In einem anderen , dem z e i te n , i n dem ist 
11 

seine Not Kraf t o Von d 11. Hymnen sagte Oskar Lo erke : Dieses 
If 

Gedichtbuch scheint mir die frU~ere n Bände zu Uber-

s trahlen , gewiß a ber i st , daß es die rhyt hmische R~ de 

am imaginiert en Grabe 1(.)nü1" auslös cht: Kaum kann man 

glaube n , daß j ene Rede und diese Hymne n von dem gl e ichen 

Mensche n s t amme n o Das e inzie ühnliche in de n blüdEl n 

Büc he rn ist die Jehnsucht nach e rfüllende r Einigkeit unte r 

de n Lebendigon: dort wird sie vom Glaube n an e inen Menuchen 

e r war te t , hiElr vom Glaube n un Gott , dort von der Unter-

werfung unter eine Partei , hier von de r Unterwerfung 

unter eine persönli che Bege iste rung , und diese Unter­

we r f ung ist ke i ne Unterwerfung 0 Und da alles Uußert si ch 

in Klänge n , in Bilde rn, i n Visionen o 

Becher ist tot o bine ande r e Gene ration kam herauf , mit 

andere n , schlimme n ~rlebniDsen hinter s i c h ~ Und vie l 

direk t er , viel s chme rzlic he r ge ht uns das Schicksal der 

os t deutochen Dichter an, die nun wi rklich das Re in­

dic hteri che mit uns gemeinsam habe n . i ch besuchte ein 
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jun;;el' l!'l enüburgur , de r zusamme n mit einem Geittinee r 

.1!lreund unter per::;önlichen Opfern eine - mir scheint 

n üt zl i che Zeitscbrift ho rauogibt o "Text und Kritik" nennt 

s i e s ic ho Sie wird von Student n eifrig gelesen , und 

das erste Heft 8011 bere i ts vetgriffen seino n die ser 

Zeitschrif t wird e in junge r aus Tilsit sta~lender Di chter 

vorgestellt , dessen Versen de~ Flensbureer mi t Re cht 

nachrühmt , daß s ie auf Zita tmontage und exotische ' ort­

dekoration v erzichten ? daß sie sich nicht weismachen 

lassen , "absurd " und " zeit~ \ mäß " seie n synonyme Be griffe , 

s ond rn daß füe di e v/e lt einfang ' n ? wi e wi r hier und j et:z. t 

erfahren , ihre ondrake e n und Atombomben~ ihren kalte n 

Krieg und ihre n noch kälteren Wmtorialismus o Di e Dinge 

stLhe n in de n Gedichten, obgle ich sie nie genannt werde n , 

als unübersehbare Jchatten über de n Flüsse n und \ tüdern 

des verl o ene n Landes . Kein Gefl unker von Nichtdurch­

l e btem o Fas t muß ma n befürchten, da das Si gnal zur Ve r ­

f olgung c bE. n j e Lzt wied r r;e blasen wird , daß dem Ve rfasse r 

Böses entstehen könnte , we nn hie r seiner a n de r Kiele r 

Förde gedacht wird . Lr bleibe also unge nannto Aber ich 

mö chte doch dre i se iner kurzen Gedichte zitiere n, wi e 

s i e trotz ihrer Unvollkommu nhei tuns mi t einer Ochwe rmut 

anr Ühren, iner Schwermut, die nicht r esignier t o Die 

Gedi chte erinnern a n Trakl und - e rgreife nd ge nug - an 

Klopsto ck , den der Verfassor in einer poe tolo gi sche n Notiz 

s ogar al s scine n Helfe~helfer in der ot des Ostberliner 

Daseins anruf to Das erste Gedicht heisst : 
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Die Heimat uas Ma~rG Chagall 

Noc h um die t <lus e r 

der v~l l e r trockene r ~uft , 

Rau s chbeere und ~rdmooü o 

Und die 'I olke Abend , 

s i nkend um itebsk , aus eigener 

Finste rnis t öne nd . ~ in schUt tres 

La chen darin , a ls d ~r hn 

lugte vom .Jach 

in de Hochzei tstab o 

Und wir hingen in Trlirunen 

abe r es ist Ver l lißli cheG 

um unserer liter Ho irna tgestirne gOlj nge n " 

bärtig , wi e Bngel , und zi t Eterndenundcs , 

mi t J? l Ugeln aus 'I'e izonfe ldern: 

Nähe des Künftige n , dieser 

br , nne nde Hö nerschall , 

da es dunkelt , die Stadt 

schwimmt durch Gewölk , 

r ot o 

Das zwe i te Gedi cht he ißt : 

Der lita ui sche Brunne n 

Me ine Wege au s Sand , der Himme l 

Ube r de m We i do ngebUsch o 

Brunnenhol z , fahr hinauf . 

Tr änk mich mit Erde . 
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~tundenweit , Lerche , dcin Lied , 

dem Hubi cbt zu .lIi..i.upte n o 

,.'enn dich de r ~iJ. <..: r hört , 

der Jchni t t e r hat dein vergessen o 

Blickt i ns ge~)tür~te l!'old , 

di e I/ago n kommen , dur . ind s chre i o 

Schöpferin , lehn di ch lns Lich t o 

Sing dir den Mund bluß . 

Und dUR le t zt u , vie l leicht das 8chön..., t e , scheint mir : 

TIer Mu s chel bl äse 

Der Gchöne Luftgeist bl äst auf dem Mu scJ.181 ho n , 

dem rötl iche n , ges~i zte n , e~e ilt de n Schnl l 

mi t se i ner Hand , dic hi r -und dor t hin 

f lieg t , s ov ·ie l <..Lnd e rs al s Ufe rvö ge l " 

Me in ~re und , der Luf t ge i s t , liebt in de n We iden dort 

zu s chlaf en, und ich l e r nt e s chon d i es und di es 

be i i hm " nur l ern i ch nicht , wi e er s o 

le icht nur zu r uhn , un den Rand ge l e hnt nur 

de r TIu nkel he i t und i mnler im Lichten noch , 

und kindlich r unde n ugs zu e r wq chen bald o 

l i e s oll ich :meinem i'ro unde gl e i chen : 

nur mit de r Lie b , ohne Schlaf , i m le ge n ? 
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Ich bin am Bnde , meine lJmnon und Herren ! DichtunG ist 

heute 8u8pekt , sag~e ich zu Beginn . Aber vielle icht ist 

der , der s ie hcrvorbrinGt , alu der ÜberflUssige gerade 

der rötige , da or uns ceJen alle ~e rri ssenhe it , g8~en 

allen Zwie spul t in uns und <.lusser uns " die .hhnune; e ines 

gehe imnisvollen , aber sehr 8iche r e n Zusarmne nhanßGs alles 

Lebendige n wie einem Rosenduft zutreibt . Fortschritt , das 

ist e i n Un~edanke , es gibt i1m nur an da. Oberfl acl1e . Die 

Mas c hine , der Traktor , duo Idol 801ch r 'ortuchrittsgläl1big­

kei t , c1ns Idol de s Fortschri t ts glliubige n , der sich lILl'r 

der Natur dünkt , wtihrend e r in \/ahrhei t ihr 0chUler ist o 

Enthält der Geßensatz Os t und 'liest nicht i m Grunde auch 

den V/idersprucll von Tc c l1ni1c und .far Perfektion eine rsei t s , 

von Kun st und Vollkommenheit andererseits? Bohrt und 

kümmert er nicht in un.., allen? \er in dicsem J ahr von Kiel 
c--- _ 

n a ch ~ckcrnförde fuhr) X @ych beute L.,t das noch der Pall] .,., 

d r k;HlJ:R-I bei lltenhof an einm gruuen Friedhof von ~. 
Bäumen , an einem wahren L8 ichenf elde vorbe i .~s erschien 

.J 

nöt i g , sie zu fällen , um eine Iurve zu begradige n , und 

die Kurve zu begradigen, erschien nötig , we i l der heutige 

Zivil isationsmonuch es ei l ig mat o b s urder , wie man sagt , 

"unrealisti scher" Vorschlug , an dieser Stell e der schöne n 

Bäume wege n d i e Geschwindl gkci t e in paar Minut e n l ang zu 

mi nd e rn' Griechen und ömer und Ire n bes t raf t en einst mi t 

dem Tode das Fälle n von Bäumen der he i ligen Hai ne , und 

es ist noch nicht s o sehr lange vorbe i , daß alte Mütter 

si c h vo r e i nem blühende n Holunder als dem Gebe r des Gu te n 
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v erne i gt0 n o ber vorbei Gei es o Verschollene Zeite n , 

verklungene Mur , j lJ. , aloo Mürchen , Fabel , v.Iythe 0 Aloo 

j etz t Ango l ec;e nhe it der Dicl1tung o Ihr sind solche Zeite n 

nicht vorbei 0 11 ~ll()s is t , 'liaS eirUllul war " 0 ilab e Gedichte 

uind nicllt fe i ge , s i e sind nicht l!'lucht ; sie beziehen 

die Br fuh ungen de s 1'ClC;G s ein und sinc;en das IrruIle r , as 

1.11ezei t o 0 i e nehmen den KaLI]!f mit der Pe r fektion und 

der Technik au f u nd s t re ben i mmer wie de r de r Kuns t und 

der Vollkommenheit als heiligen Hainen zU o Wer das Ti efste 

e;edacht , liebt das L ben<lie;e ... Kürzlich wurde d i e k l eine 

Bahn p die von E ckernfördo x nach Uwschlag führt , stille;e -

le g t , um einer Autovl)rbindune; ~latz zu maehe n o Bines 

00rnmernachmi ttagl)s stand ich in <lL r 1 ühe de r a rtenwirt­

schaf t Baumgarte n und SGh den Tr~kern z u , die ihre eisernen 

Zähne in Rinde , Holz , Laub grulJe n o bc hon wi eder de r 

Tre cker ! Und ich emp.fand Traue r über die Ermordu U-g des 

val des , d oc h 8S mischte sich eine Art von Bewunde rung 

der Kraft des Instrument~o mit e ine Sta tt des V/ego , de n 

einst als Verkörpe rung d r Natur das Fabelwesen , das E in-

horn , scllI'it t , der Asphal t , de n das Auto braucht 0 Bleibt 

denn j etzt nur die Dissonanz'? Bl e ibt nu r d i e müßi ge l age ? 

Ilte Bilder , al te Teppiche fie len mir e in o Wao hinderte 

mi ch , die frühe Sage , die frühe n Gö tt e r zur Hil fe zu 

rufen? Und ich schrieb das Gedicht : 
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name auf dem Einhorn 

Die Dame auf dem Einhorn . Le icht 

geh t uht e r ihr das Tier . 

\as blieb dem Paar? Du o Gobelins 

Verschlissenes Revi ~r . 

Zu langsum trabte Einhornfuß . 

Bee ile dic h , }!'rau " alt ! 

Schluck , Holz'Ileg , c.1ieoen 0chluck 1 sphalt : 

Ein andlJrer Jilumcr oclme ll t 0 

Leicht glei t e t auf dem I'age nsitz 

Schönschöne Ji'uhr e rinG 

Das E inhorn trägt oie durch de n 1.vald : 

~s grünt der Gobelin. 

So verl assen wir das Ze itliche , ohne uns re Ze it zu ver-

l assen und untüchtig in ihr zu werden . Lasse n Sie un s , 

me ine Damen und He rre n , bevor wir schnell wiede r uUi1ankbar 

werde n , e inen uge nblick l ant; dankbar sein. 'ofür ? Für die 

Freiheit , s o lange üie uns noch vergönnt i s t , für die 

F~e i heit uns e r er Phantasie , un sere r hervorbri~enden Ein-

bil dungskraf t a l s den Lebensgrund " als die Vorausse t zung 

aller \J issenschaften , all e Künst e und des uns würdig 

e r s che inende n Daseins überhaupt . 

L 
Stadtpräsident 

(Beifa ll .) 

t/;t&L~ 
Ratsherrin 

(Schriftführer) 
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